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differenz gegenüber den allgemein gültigen Zahlen. Am meisten nähern sich
diese Werte noch den von Quetelet angegebenen.

Im übrigen ergab eine Gegenüberstellung der Kreise mit geringer denen
mit hoher Säuglingssterblichkeit wie zu erwarten war: In Kreisen mit einem
Hochstand der Säuglingssterblichkeit und gleichzeitig niederem Stillwert ist
die körperliche Entwickelung der Schuljugend eine geringere, als in Kreisen
mit niederer Säuglingssterblichkeit und hohem Stillwert. Buschan-Stettin.

406. P. Heiberg: Der Wert des Wägens neugeborener Kinder bei
anthropologischen Untersuchungen. Archiv f. Anthropol. 1911,
N. F. Bd. X, Heft 4.

So oft genaue Wägungen neugeborener Kinder zwecks statistischer Ver
wertung vorgenommen worden sind, gelangten die einzelnen Beobachter in
der Regel zu widersprechenden Resultaten. Heiberg versucht es, auf den
Grund dieser Erscheinung zu kommen, und zieht besonders die umfang
reichen Wägungen und Arbeiten von Ingerslev, Binger-Olesen, Alliot,
v. Sobhe u. a., welche zwischen 2000 bis 4100 Einzelwägungen schwanken,
in Betracht. Der Mittelfehler der einzelnen Wägung beträgt 420 bis 465,
der Mittelfehler des Durchschnittsgewichts 7,5 bis 8,0. Das Gewicht des neu
geborenen Kindes scheint auch weder mit dem Alter der Mutter, noch mit der
ersten oder mehrmaligen Schwangerschaft im Zusammenhang zu stehen. Eine
irreführende Störung verursachen hei diesen Buchungen die Wägungen nicht
ausgetragener Kinder (zwischen 2100 und 2800) und finden deshalb seitens
der meisten Forscher keine Berücksichtigung. JDr. Oskar v. Hovorka-Wien.

407. Gustav Oeder: Dicke und Verteilung des Unterliautfettes bei den
verschiedenen Ernährungszuständen erwachsener Menschen.
Klinisch-therapeut. Wochenschrift 1911, Nr. 46.

Zur Beurteilung des Ernährungszustandes einer Person schlägt Verfasser
an der Hand zehnjähriger Beobachtungen (Messungen) die Dicke an der Basis
der aufgehobenen Hautfettfalte (mit dem Tasterzirkel gemessen) an einer
Stelle vor, die rechts neben dem Nabel zu suchen ist. Die so gefundene Zahl

 bezeichnet er als „Index“ des Ernährungszustandes. Je nachdem dieser
schlechter oder besser ist, fällt dieser Index verschieden aus. Auf Grund von
Messungen an mehr als 2000 Personen fand er, daß alle Erwachsenen mit
weniger als 1cm Fettpolsterdicke am Bauch dem „mageren“, mit über 5 cm
dem „fetten“ Ernährungszustände angehören, daß in die Breite von 1 bis
5 cm sowohl alle „Normalen“, als auch von der ersten und zweiten Gruppe

 die Übergänge fallen, daß jedoch die Mehrzahl der „Normalen“ zwischen 2 bis
3 cm Bauchfettpolsterdicke aufweist und daß die „Normalen“ um den Durch
schnitt von 2,75 cm, die „Mageren“ um den von 1,1cm und die „Fetten“ um
den von 4,41 cm sich herum gruppieren.

Weitere Beobachtungen ergaben, daß einerseits bei der Magerkeit der
verschiedenen Personen fast alle Maße an anderen Körperstellen kleiner und
hei der Fettleibigkeit größer sind als bei der Normalität, und daß andererseits
hei Mästung (Körpergewichtszunahme) und Entfettung (Körpergewichts
ahnahme) die Dickenmaße des Fettpolsters hei einer und derselben Person an
allen anderen Stellen immer im gleichen Sinne, ja fast immer im gleichen
Verhältnis zu- oder abnehmen, wie die Maße aus der Indexstelle. In keinem
Falle wächst an irgend einer anderen Stelle die Fettpolsterdicke, wenn sie bei
der Entfettung an der Indexstelle abnimmt, und an keiner anderen Stelle
vermindert sich die Dicke, wenn sie an dieser bei der Mästung zunimmt. In


